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Sein §liiela-€Epilog
Ja, noch gibt's Berdnderungen,
Und im 2Better nicht allein!
Gprechen nicht auch 2llenfchensungen
feute grob und morgen fein?

Gurrt uns nicht noch in den QGhren
Lomwendhnliches Gebriill,
2usgeftoBen laut im Soren

Ueber mangelhafjten Drill,

Ueber migerat’'ne 2anns3ucht,
Ueber Seigheit, AMeuterei . . . ?
2Bie das hdhnte, wie das tonte
Geftern noch, das 2Mordsgefchrei!

Doch es gibt Berdnderungen,
Und o geftern Gpott und Gohn,
‘2Bird nun heute mwieder fchon
2lle 2Achtung ,dargebrungen*.

Diefes eify roohl jeder Schlucker:
2uf die Peitfche folgt der Sucker.

Geftern ar es noch fein Wille,

Dap des Gchimpfes Donner kracht,
Beute fagt er felber: Gtille,

Gtille, kein Gerdufch gemacht!

arum fielen ihm die Gchuppen

2ch, fo fpdt vom 2fug’, erft heute?
Die er [chalt als feige Meute

Gind nun mwieder ,brave Truppen*.

Diefes nennt man fich oerdndern

Und kommt vor in allen 2dndern
Und bei vielen Kindern Gottes;
2Bandelbar find halt die Sungen —
2Bo noch erft ein Ried des Spottes
Dir miptonig hat geklungen,

2ird Kalleluja gefungen . . .

2Beil fich aber dreht die Grd’,

Geht's auch oftmals umgekehrt. L

€in cdles Werk

Gin litglied der ,Liga vom allgemeinen Srieden*
geht durch eine ®affe, in mwelcher die Arbeiterbeosl-
‘kerung vorherrfcht und trifft 3roei Jungen in. heftigem
Gtreit an. Sofort fept fich der Betreffende in Pofi-
tur, hdlt an die rafch fich anfammelnde Bolksmenge
eine Rede und fordert die Gtreitenden auf, fich je
fechs XAameraden 3u rodhlen, die den Gtreit durch
ein Gchiedsgericht ({chlichten follen. Unter Gallo
ftimmt alles 3u und der Sriedensengel 3ieht ab im
‘Berouptfein, eine gute Tat im Sinne der LRiga er-
fiillt 3u haben,

2lach einer halben Gtunde paffierte er wieder die-
felbe ®affe und fieht einen grofien Gaufen junger
Leute in einer folennen Xeilerei begriffen. ,%as ift
los,“ ruft er in grofer 2lufregung. ,Die Schieds-
richter find an der rbeit,“ beruhigt ihn grinfend ein
Kleiner Knirps, : =,

Ruffifdyes =
enn der Kuffe will ftudieren,
2eshalb foll er uns flattieren?
Renn er kommt nach Siirich hin,
Siihlt er fich als rocmomums.

(Goppodin [fGerr]).
Gtellt fich auf in ganszer Breite,
DOriickt den Gchiveizer auf die Geite
Und fpricht héhnifch 3u ihm: ,Gie,
Das ift gan3 cupasenmbii
(Bpramedliropj [gerecht]).
Glaubet ihr denn, daf die Kufjen
ollen bei uns ftehn ,voruffen“?
Sréhlich nach der Schroeis fie 3iehn,
2o bezahlt der rpaxranms.
(grafhdanin [Biirger]). 2. Br.

Rlage cines alten Photographen

Photograph will Fhr Sohn mwerden? ZTun Gie
mir den einzigen Gefallen, wenn Jhnen Jhr Sprop-
ling lieb ift, raten Sie ihm ab. Laffen Sie ihn
Liegenfchafts-2gent mwerden, Ghemie ftudieren oder
in Sigarren reifen, dann ird er fein BVrot hart ver-
dienen miiffen, aber er hat's noch immer beffer, als
roenn er Photograph rird.

Saft jedes Dienftmidchen hat heututage einen
Bausfchliffel, ein Xind und eine Gamera. lles
photographiert fich gegenfeitig und mundert fich iber
die 2lehnlichkeit. 2Bill aber wirklich jemand einmal
eine Photographie haben, bei der 2lehnlichkeit unbe-
dingt notroendig ift, etroa fiir ein Bundesbahn-Fahres-
abonnement, dann heiBt es rafch und billig. Die
Baare kénnte ich mir ausreifen, wenn ich nicht eine
Riefenplatte hdtte, nebenbei gefagt die einzige Platte,
auf die ich mich verlaffen kann,

er kommt heutsutage noch 3um Photographen ?

2la, da ift 3uerft die junge 2Mutter, die ftol3 auf
den erften Spréfling ift. 2as das fiir Umftdnde und
fiir 2lerger macht, ehe man fo einen Schreihals auf
der Platte hat! SBuerft mup man marten, bis das
liebe Xind fich ausgegrdhlt hat. Arampfhafte 2Un-
frengungen roerden gemacht von der jungen 2Mutter,
vom Xindermddchen und nicht 3ulest vom Photo-
graphen, um den Balg 3u einem holdfeligen Ldcheln
3u bringen. Anipft man in diefem 2Moment, fo
kommt foich verserrte Bifage auf die Platte, dap die
Mutter entriiftet die Photographie 3uriickroeift; ihr
Bube fei viel fchoner; der habe nicht folch ein 2ffen-
geficht. Anipft man nicht, fo geht im ndchften 2Mo-
ment die Geulerei mieder los.

Dann photographiere ich noch lieber Biercher, ob-
fchon gerade Gunde die dumme Geroohnheit haben,
im entfcheidenden 2lloment eine unermartete 9Ben-
dung 3u machen und ihre Ginterfeite dem Gbjektio
darsubieten,

2uch das Photographieren von Brautpaaren 3éhlt
nicht 3u den erhebenden 2Momenten im Photographen-
leben. Sundchft wéhrt es lang, bis ,fie* den Schieier
arrangiert hat; oielfach ift ,er“ fchon etwas fchroach
auf den Beinen. Bat man das Gefpann endlich in
Pofitur, dann verfucht fie meift fo verliebt aus3ufehen,
dap fie mit ein Paar (chielenden 2Augen auf die
Platte kommt. 2Bill man dann fpdter das Geld ein-
kaffieren, fo ift das auf 2Ibjahlung etablierte Paar
vielfach 3ahlungsunfdhig oder es ift {jchon versogen,
d. h. er hat fich dahin, [ie dorthin versogen und das
Bochseitsbild ift fiir fie eine unangenchme Grinnerung.

Gchlimm ift die Randkundfchaft; fie macht die
Teppiche |chmutig, fpuckt die Stube voll und il
die Bilder gleich mitnehmen.

Gine ldftige Vande find die ,Kiihnen; meift er-
fcheinen fie Sonntags 3u 3mweit und 3u dritt und
mollen als Bergfteiger, Kodler, Luftfchiffer oder 2Avia-
tiker photographiert roerden. Und dann die Gefichter!
Gs ift 3um Geulen; aber mas tut man nicht alles
fiir's Geld. 2lfo: 2Marfch hinein in den Rodelfchlitten!
auf in den RLuftballon oder den 2leroplan!

»Stimmungsvoll“ will ,fie“ photographiert werden:
die Bilder follen als Sugmittel bei Briefen auf ein
»Sreund{chaftsgefuch mit dlterem edeldenkenden Gerrn
— [pdtere Geirat nicht gefchlofjen“ — di . Und
nun machen Gie einmal eine ,, ftimmungsvolle Photo-
graphie von einer SiinfunddreiBigjdhrigen, die beim
Berumdrehen mit ihren fpiten Xnochen Xanten von
den 2MBbeln abftépt?

Gder von einer Xellnerin, die fo viel Sett ange- :

feit hat, daf fie wegen 2lfthmas nicht mehr feroieren
kann?

2an tut ja, roas man kann; aber fchlieBlich kann
man nicht verlangen, dap ein Sebra herauskommt,
enn man einen Glefanten vor die Gamera ftellt.

Gs kommen ja hin und mwieder auch mal Giibfche,
mit etroas reniger Kleidung, aber fehr vielen 2In-
fpriichen. 2m liebften hdtten fie, dap der Photo-
graph fhnen noch Geld hinjugdbe. Die Gcherse
kennen mir von friither her, als wir auch noch jung
roaren. 2ber jest!? icht 3u machen!

2lfo nochmals: Ghe Sie JFhren Jungen Photo-
graph roerden laffen, hdngen Gie ihn lieber auf!

Jnipektor

Audy cin §ederbrieg
Gie kommen ftol3 mit Sedern
Gekront von ferner Sahrt,
Gefchmiickt find ihre Giite
At Sedern aller 2Art.

O, von Paris die Wunder
2Man hat fie felig nah,

2ltan bringt fie oon der Keife
21t nach Amerika!

Doch das Berhingnis mwartet:
21Tt langen Gcheeren fiehn
Die Wdachter an den Ufern,
2o Gternenbanner roehn.
Und o die teuren Giite

Der 3arte KReiher [chmiickt,
2Bird kalt und unbarmhersig
Gefchoren und gepfliickt.

Und as der Koffer Tiefe
Lerbirgt an Sedern fein —

Das Auge des Gefetes

Blickt greulich grimm hinein.

G Hammer ohne Gleichen,

Der jedes Hers jerreibt —

Gin Zroft nur ift geblieben:

Die Gdnfefeder bleibt! T. g

Bliitenlefe

Jm ,Tages -2nzeiger* ftand kiir3lich folgende
entfefjenerregende 2Meldung: ,In flagranti ermifcht
rourde geftern abend um 6 Uhr auf der Gihlbriicke
ein 2Menfch.“ Hoffentlich ift das feltfame Sabelwefen
nicht ieder ausgekommen.

Das ,Luzerner Tagblatt“ druckt den ,Brief eines
Jdealiften an feinen Pfarrer* ab. Darin heift es
u. a.: ,Jm Garten regt fich nichts, der Buebi ifi gui
verfargt.“ Gchauerlich. Und mit folchen Geftandnifjen
verforgt der Jdealift feinen eigenen Pfarrer. g

Srau Gtadtrichter: J hdn
eisder tfenkt, wenn i nu &
Gie atruffti, i hd fajt Blay
abplanget uf das KRand-
gonder.

Berr Seufi: Sie find iey
amal d etti. Was ifch dcht
da mwieder us em 2inkel !

# Srau Gtadtrichter: 6a,

Gie mwerded’s wohl au gldfe

ha vo dem blaue AMeer-

munder, von Goszialifte

5 und vo dr Bolizeiftund?

Berr Seufi: Dap fie diefdbe iet & wellid? BWitt
Ghne, Srau Gtadtrichter, das hdnd blos diene
bfchloffe, mon im Gtadtrath find; d'Steihauer
und d'Biirftebinder und de Chiieferfach-
verein roerdid ehne diefdb Aficht fcho na gallifiere.

Srau Gtadtrichter: Go? Gie? Gie? Sie ind
dene Ueberndchtlere & na hdlfe? Schamed Gie |i
niid in Grundboden fe und fdb fchamed Sie fi.

Berr Seufi: Schniized Si mi doch niid a rien &
Rangiermafchine, i hidn Ghne ja vor Jahre fcho
gfeit, i feig au fiir d'Bolizeiftund, euferein chunt s
Rankli_glich iiber, mer gaht nu dur Gtaltiiren i.

Srau Gtadtrichter: Unheilbar, fchad fiir jedes
ort. 2ber {db mwerded Sie doch 3uegd, dafh
Gurafchi brucht hdt oo dene rote Gtadtréthe fiir
d'Bolizeiftund &ffetli i3ftah und fdb mwerded Gie?

Berr Seuli: Adagio, Srau Stadtrichter, fishnd Sie
mr niid is Cheffi ie, da hdts au Ghiiratet drunder,
o d'Srau mehner fiirched roeder fiebe Wahichreis,
0 s glich hdnd, rie fdbemal d'Xantonsréth,
o fi niid gifrout hénd, gége 's Sittlichkeits-~
glet 3'ftimme,

Srau Stadtrichter: Ja nu, mir fett i dmel kene-n
underftah und fab fett-r fi.

Herr Seufi: Qder vielicht ghdrt das Bolizeiftund-
votum au 3u dem einheitliche Sug, won iey
dur ihri Partei durechutet. Ueber dr Sihl dne fchiond
i d'Sosialifte um d’Ghilepflegerpdfte wien
um heif irft und am Sundig hédnd im Bolkshus
une niid meniger weder drei Bredigen akiindiget
gha us em neuen und alte Teftement und iiber dr
2ntichrift.
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Redaktion: Paul Altheer.
Druck und Berlag: Fean §rey, Jiirid), Dianafirafe 5.




	Blütenlese

